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Der Baudispens.
Von Stadtsekretär Offo Windmüller in Züllichau.

(Nachdruck verboten.)
Solange sachliche Vorschriften fiber Beschränkun­

gen der B2.ufreiheit durch Baupolizei-Verordnungen ge­
geben sind, hat man auch die Möglichkeit, von ihrer Be­
obachtung Ausnahmen zuzulassen, vorgesehen, weil es
UJlll1öglich ist die aJJgemeinen Rechtssätze so zu geben,
daß sich jeder Einzelfall unter sie ohne besondere fiärte
und Ungerechtigkeit einordnen läßt.

Der Baudispens * ist für den Bauunternehmer
unu Bauherrn nicht selten von außerordentlicher
Wichtigkeit und weittragender Bedeutung, bietet er
ihnen doch fast immer die einzige Möglichkeit zu einer
zweckentsprechenden Ausnutzung der Baustelle.

Im allgemeinen kann man wohl sagen, daß die über­
geordneten Behörden ziemlich wohlwollend sind und
dem Bau]ustigen so weit entgegenkommen, als bei den
Bestimmungen der Bauordnungen überhaupt wobl zu­
lässig sein könnte. Da nun fast immer zunächst vorher
diG zuständige Baupolizei gehört wird, so soll auch an
dieser SteHe' der prüfende BaupoHzeibeamte daran
erinnert werden, möglichst sein Gutachten befür­
wortend abzugeben. Selbstverständlich darf auch durch
den Baudispens keine Verletzung des Nachbarrechts
emtreten.

Bekanntlich können Abweichungen von den bau­
polizeilichen Vorschriften auch durch die Baupolizei­
behörden, die den Bauschein zu erteilen haben, zu­
gelassen werden. Dann spricht man von Ausnahmen
zum Unterschiede von Dispensen, für die ja immer -die
übergeordnete Behörde zuständig ist. für den in der
Praxis stehenden Techniker, Bauunternehmer, Archi­
tekten und Baumeister soll daher an dieser Stelle der
Gang für die :Erteilung von Baudispensen erörtert wer­
den. Denn meistenteils wird nicht der Bauherr, sondern
der Bauunternehmer zur Einholung der Baudispense er­
koren sein. Es gehört nun einmal zum Geschäft des
Unternehmers und Architekten, dem Bauherrn mög­
lichst die Widerwärtigkeiten mit der Baupolizei und den
Baudispensbehörden abzunehmen.

Yür die Genehmigung der Baudispensanträge, die
durch die zuständige BauPolizeibehörde an die zu­
ständige Beschlußbehörde - Kreisausschuß, Be­
zirksausschuß - weitergegeben werden, fällt, wie
schon oben bemerkt, die Befürwortung durch die
Polizeiverwaltung stark ins Gewicht. Diese ist wohl
immer in den fäHen zu erwarten, in denen nicht ganz
zwingende Gründe dagegensprechell.

Jeder Architekt oder Bauunternehmer, der da glaubt,
eine Baustelle nicht genügend ausnützen zu können,
oder sonstige Wünsche hat, sollte sich deshalb mit
größtem Vertrauen unter Befürwortung der zuständigen
ßaupolizeibchörde an die Beschlußbehörde wenden. Es
empfiehlt sich nicht, die Baupolizeibehörde zu umgeben.
Da diese doch gehört wird, so würde durch eine Um­
gehung nur Zeit verloren gehen.

Bei jeder Dispenserteilung sind es zwei Punkte, die
zur Erwägung kommen müssen: erstens öffentliche und
zweitens private Interessen. Letztere, die sich meistens
auf dem Gebiete des Nachbarrechtes bewegen, werden
am besten vor Einreichung des Dispenses mit dem

* Dispens (Dispensation) = Aufhebung einer Oesetzes­
vorschrift für einen bestimmten fall, Erlaß, .freilassung.

Ncchbar selbst geregelt. Schriftliche, möglichst no­
tarielle Abmachungen sind hier zu empfehlen. In einigen
GlOßstädten haben es ja auch die Baupolizeibehörden
übernommen, diese Verhandlungen mit den hächbar­
lichen Anliegern zu führen. Es sei aber ausdrücklich
darauf hingewiesen, daß irgend\vdche VerantwortJich­
keiten für die Baupolizeibehörden nicht entstehen
können. wenn sie durch eine Rücksprache mit den
Nachbarn nichts erreichen, oder sie die VerhandlU11gcn
ganz unterlassen, da es sicb ja um Privatinteressen
handelt. Die tlauptprüfung des Dispensantrages wird
sich also jast immer auf dem Gebiete des öffentlichen
R.echts bewegen.

1m Interesse der förderung des Gemeinwohls, ins­
besondere ,der Beseitigung der 'J"lohnungsnot und de
Ve",chönerung des Stadtbildes sollten die Besehiuß­
behörden von ihrem Dispensationsrecht recht häufig
Gebrauch machen, nichi zuletzt dann, wenn sie durch
die Erfüllung der Wünsche des Architekten oder des
Bauunternehmers für die Verschönerung der Straßen
e1 was herausschlagen können. Jeder Baulustige wird
sich geneigt zeigen, wenn möglich, ein kleines Opfer
für derartige Zwecke zu bringen. Wie matlcher Bau
dürfte wohl mehr zustande kommen, wenn BausteJlen
besitzer und Baupolizei hier fiand in tland arbeiten
würden.

Bei ihren Anträgen sollten sieh allerdings die Bau­
stellenbesitzer innner im R.ahmen des Erreichbaren
h tlteIJ. Wenn man früher auf dem Standpunkte stand,
daß die Erteilung eines Baudispenses nach Vollendung
dt=s Bauwerkes unzulässig sel, so hat das Obervcr­
\valtungsgericht später entschieden, daß die ErteÜung"
des Baudispenses auch noch nach Ausführung des Bau­
werkes möglich ist. Die Baupolizeibehörden könneH
daher ein sachliches Eingehen auf Baudispensgesuche
nicht mehr ablehnen, weil der Ban bereits ausgeführt
ist. Diese Entscheidung des Oberverwaitungsgerichts
dürfte daher für Architekten, Baumeister und Bauherren
von weittragender Bedeutung sein und bleiben. Jedoch
ist den BauPolizcibchördcn und jedem Dritten die Be­
fugnis eingeräumt, gegen die in erster Instanz ergehen­
de]] BeschlÜsse Über Baudispensgesuche dIe Be­
schwerde einzulegen, gleichgÜltig, ob der Dispens­
antrag vor oder nach der fertigstellung des Bauwerks
g,'stellt wird. Die Frist beträgt in jedem Falle immc[
zwei Wochen.

.Ebenso wie die ErteHung des Baudispenses in das
freie Ermessen der Behörden gestellt ist, wird durch die
Erteilung ebenso wenig für den Baulustigen eine Ver­
pflichtung geschaffen, von dem erteilten Dispens Ge­
brauch zu m,1chen. Der Bauherr kann also auch nach
Oeriehmigung des Baudispensantrages nach den all­
gemeinen baupolizeilichen Bestimmungen sein Bauwerk
ausführen lassen. Ist jedoch der Baudispens an Bedin­
gengen geknÜpft, gleichviel we1cher Art, so sind auch
diE:se Bedingungen zu erfüllen, wenn von dem Bau­
dispens Gebrauch gemacht wird. Man lasse sich daher
nicht etwa von dem Gedanken leiten, nur von dem ge­
nehmigten Baudispens Gebrauch zu machen und die
daran geknüpften Bedingungen nicht zu erfüllen, da
die.5es Vorgehen Strafen nach sich ziehen würde.

Da vielfach, besonders in dringenden fällen, auf
Grund des   117 des Landesverwaltungsgesetzes vom
30. Juli 1883 von den Vorsitzenden der Beschluß­
behörden Bescheide ohne Anhörung des Kollegiums
dieser Behörden   Kreisausschuß, Bezirksausschuß ­
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gegeben \verden, so empfiehlt es sich, mit diesen selbst
persönlich Rücksprache zu nchmen, denn die Erfahrung
hat gelehrt. daß in Baudispensverfahren oft eine kurze
Rücksprache besser ist als eine Jange schrifWchc Be.
grÜndung. Es ist aber stets zu empfehlen, Zeichnungen
und schriftliche BegrÜndung in einfacher Ausfertigung
bei der Rücksprache mit sich zu fÜhren. 1st man mit
dem schriftlichen Bescheide des Vorsitzenden nicht zu­
frieden, so beantrage man sofort mÜndliche Verhand­
lung mit dem Kollegium der Bcschluftbehörde. Dieser
Antrag ist gleichfalls innerhalb zwei Wochen zu stellen,
da man sich sonst seiner Rechte begibt. Zu dieser Ver­
handlung erscheint der Antragsteller am besten selbst,
wenn möglich mit seinem Sachverständigen und seinem
Rechtsbeistand. \Vird die Beschwerde an den Minister
der öffentlichen ArbeIten notwendig, die gleichfalls an
eine frist von zwci Viochen gebunden ist, so ist diese
bei der Beschlußbehörde anzubringen.

Bei den gewerblichen Anlagen nach   16 der Ge­
werbeorunung hat, sofern zur Herstellung von Baulich­
keiten ein Dispcns von ballpolizeilichen Vorschriften er­

!Older1ich ist, die zur Erteilung der gewerbepolizeilichen
Genehmigung berufene Behörde auch über dcn Dispens
zn befindcn.

Bemerkt sei noch zum Schluß, daß Baudispense nur
nach Maßgabe der Baupolizei-Verordnungen von deren
ei g e TI e 11 Bestimmungen zulässig sind. also TI ich t
von AJlforderungen, die die Polizeibehörde ledig;lich auf
Grund der ihr nach S 10, !I, 17 des Allgemeinen Land­
rechts zustehe !Iden allgemeincn polizeilichen Befugnisse
gestell! hat.

IJ ==== 0

Eisenbetonrahmen
im Neubau der Laudes-Erziebnngs-Anstalt i. Bnrgb.Magdebnrg_

Bei der Gegenüberstellung von Eisenbeton und Holz
wird sich bezÜglich der Kosten wohl meist der Holzbau
als bi!1iger erweisen. Wenn man aber die Unter­
haltungskosten berücksichtigt, wird häufig die Wahl auf
Eisenbeton iaHen müssen, selbst Wenn man von den
<Indern VorzÜgen des Eisenhctons absicht, die in der

größeren fcucrsicherheit und WetterbestäntJigkcit liegen.
Diese Erwägung wird allerdings meist nicht angestellt,
und die Wahl des Baustoffes wirJ gewöhnlich nur als
eine frage der größten Billigkeit angesehen. Es kann
aber unter Umständen der Fall eintreten, daß Eisenheton
schon von vornherein biiliger wird als Holz. Bei Hohl­
steilldecken z, B. Hegt diese Möglichkeit recht häufig
vor. So sind von der r'irma Liborius u. Püschel in
Magdeburg, welche die nachstehend beschriebene
Rahmenkonstruktion ausgefÜhrt hat, wiederholt t:isen­
betonhohlsteindecken nach ihrcm patentierten System
,,\Vörner" herg;estellt worden, die billiger waren als
fIolzbalkendeeken_ Die folgenden Ausführungen saHen
zeigen, daß dies auch beim reinen Eisenbetonbau ein­
treten kann. für die Überdachung des Bctsaales und
der Tvrnhallc in der Landeserziehungsanstalt bei Burg
war ursprünglich Holzbau vorgesehen. Die infolge
ihrer großen Spannweite ziemlich starken hölzernen
Rinder mit der erforderlichen Innenverblendung werden
ziemlich teuer. Diese Tatsache im Verein mit der Not­
wendigkeit, die Bauten dcr von Burg ziemlich weit ent­

..Jk4itaJ "/:"{5"tJ :

,.--tJJellJfhTtllJfl mi/ SfG.1m  rbiJt12:
fernten Zöglings kolonie so feuersicher wie möglich her­
zustellen, veranlaßten den bauleitenden Architekten, für
die Arbeiten einen Entwurf in Eisenheton aufsteHen zu
lassen. Dabei war es möglich, die notwendigen Binder
gleich so auszuführen, wie sie zur wirkungsvollen Aus­
gestaltung der Innenräume erwÜnscht waren. Iiiermit
kam ohne weiteres die Anordnung einer besonderen
Zwischcnkonstruktion in fortfall. Eine weitere Er­
sparnis wurde durch Ausbildung der Binder als R.ahmen
erreicht. indem bei diesen das Balkenmoment um das
infolge des Rahmenschubes verkleinert wird.

Die günstigste Ausnutzung des Baustoffes infolge
der statischen Verhältnisse ermögJichte, daß die l(ahmen
aus Eisenbetol1 nicht teurer wurden als der Holzbau,
mit R.ücksicht auf die Feuersicherheit nnd den :fortfall
späterer Ausbesserung-en sogar wirtschaftlich vor­
teilhafter erschienen.

Die Belastungsannahmen der statischen Berechnung
waren die Üblichen, für Sehnee-, Wind- und Eigen­
gewicht durch die preußischen MinisteriaJbestimmungen
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Bet5aal der Landes-Er7iehungs-AnstaH in Burg bel hlagdeburg.

JTumhaJle der I alldes_Erzicllllng _Ansti!!t in Burg bei .\lagdeburg,

tJ [J Eisenbeton-Binder mit Kahn-Eisen.Bewehnmg. 0 tJ
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festgelegten "Verte. Zur Ermittlung der wirksamen
Momellte wurde der wagerechte Schub nach dem
Satze vom Kleinstwcrt der Pormiindenmgsarbeit be­
stimmt.

Aufgenommen wurde der Schub durch im fußboden
eingelegte R.nndeisenanker, die mit der Kahneisen­
bewehnmg der Binderstützen in feste Verbindung ge­
bracht wurden. Zur Vermeidung von Nebenspannungen
an den Fußpunkten wurde dort Dachpappe ciJ1gelegt. Die
Abmessungcn OCr Rahmenbinder sind genall lJach den
auftretenden Momenten bestimmt worden. Die Ab­
hildl1IJ el1 zeigen die Grundform des l ahmens sowie die
Anordnung" der KtJlmeisenbewehru.ng und die fertigen
Rinder des ßetsaa!cs und der Turnhalle. Die spätere
Al1 m,-'ucrung; der Außcnwäncfe konnte zwischen den
Rinderstiitzen mit gcringcn Vv'andstärken und ohne
Ver mkenJJlg-en vorgenommen werden, da ja die Ei en­
beton binder das g tnze I3auwcr[{ in sicherster Weise
versteiften.

[J ==== D

Zur lage in der Zementindustrie
wird IJJ1S ans dcn Kreiscn des B<llIstnffhande]s geschrieben:

WCl1)] kh Üuer dic Zementindustrie sprechen will, so
mÖchte id1 hei der BÖrse anfangcn, dcnl1 sie hat heute mehr
\\ ie ie die J-lerrschaft i!\Jer jede l11dustI ie. heißt sie nU11
i\1orrtan, Tex1i] odcr sOllshvie. In den Privatkol1toren der
OroRLank-Dircktioncn lar<fen die "Faden zusammen und jeder
Direktor einer Cic<;ellsehaft weiH meistenteils. wohi)] er seine
Blicke 711 WCnde!l oder hesser woher er seine Direktiven zu
cmpfangen !Jal.

Leider sind die Zeilen 'lOt bei, wo die Zementpapiere die
bcliehtestel1 der Dörse waren, von denen man wenigstens ein
ma1 im Jahre. meistenteils im FrÜhjahr. ab und zu auch noch
einmal :ttlde des Jahres, citlc fröhliche Hausse er­
warten TII den ietzten Jahrcn sind 1eider die freunue
der Zementindl1strie an der Börse recht schlecht weg­
gekommen, kleiJle oder keine Dividenden tl11d Kursriickgän e
an jedem Papier. Am schlimmsten erging es den Fabriken,
die mit ihren Um. lind Neubauten in die schlechte Zeit hineil1
gekommen waren.

]n den guten Jahrcn g3.b es ]\aum  eJ1ug Zemelltpapiere an
der Berliner Börse und die Kurse stie el1 und stiegen dank
der gronen Nachfrage und begÜnstigt durch die kleinen
Aktienkapitalien.

Dmnals konnte es lIicht .wundernehmen, wen!! KO\J­
kurrenzfabriken errichtet \vulden, lind diese wuchsen dann
auch allenthalben aus der Erde, zuma] die Ballkwelt mit
J(api1al nkht kargte uHd die Maschinenindush ie der kleinen
aueI hoffnungsyollen Schwester mit Krediten kräftig unter die
Atme griff.

So mltßte der K'..-:dderadatsch kommen, zumal derselbe
dadurch ueg-iinstÜ:;t wurde, daß mehrfach die rabrik]eitungen
zur kurzsiehth:; Wa]"CII. beizeiten Ab\vehrungsmaßregeln zu er­
greifcn, und auch die Bankdirektionen nie]lt einsahen, daß
zu y;uter Letzt durch die bewilligten Neugrilndungen ihr Ver­
tEcnst auf Jahre hinaus geschmiilert wurde, und daß ien1Cr da­
durch auch ihre KrHHlschait ihr Geld verlor. Der Ausfall einer
Di'\"idcnc1c trat bei den besten f'abrikel1 ein, ja Kapital­
zusall1mcnlcR"lt11.1(c!I gehörten nicht zu den Sclte11h iten.

Und so kam es, daß die trellsten KIJJ1den der Zement­
industrie all der BÖrse sich verschworen, ihr nie mehr ihre
Mitte] zur Verfügung zu stellen.

Und das ist recht betrübend, um so mehr, als - wie ich
scholl eingangs sagte - die Börse ihr allein die benötigten
Mittel zur Verfügung stellen konnte, denn heute noch krankt

eine Anzahl Werke an den RankschuTden, die sie durch ihre
Umbauten aufgenommen haben, wie Breitenburger Zement­
f8.bl ik. Schwanebech:-Zernentfabrik usw., weil sie den Zeit­
punld versalrmt hatfen, ihre KapitalieIl bei günstiger Ge­
schÜftslage zn erhöhen, OdCf sie konnten die den neuzeitlichen
Anforderungen el1tspreche:1dcn Umhauten Überhaupt noch
nicht vornehmen, wic Fillkcnherg-Zement-A. G. IlSW., lind
mÜssen auf einen giinsUgeren Zeitpun]d warten.

Ich erinnere an die KÜmpfe, die die z'\vei letzten Jahre hin­
durch gefÜhrt wurden, um das R]reinisch WcsWiJjsche Zemcn,t­
syndikat zustande zu bringen, und es war ein crfreuliches
Zeichen, daß dic viele Arbeit und die großen Opfer zu einem
Ziele iiihr1Cll. Die Auflösung des obengenannteJ1 Syndikates
bilHe die ga!l7.C deutsche Zementindustrie vor eine hage ge­
sicHt, die sicher manchem Werke das Leben gekostet hÜtte.
Die frische und opfcrwi1Jjge Art lind Weise, mit welcher die
SÜddeutschen da ins feuer gingen, soJltc nicht vergessen
werdcn.

Nun dürfte fÜr d-ie Zukunft wieder dic Garantie einer ge­
wissen I uhigen Entwick]ung gegeben seilJ, wenn es auch jetzt
der Arbeit 111 deIl eiHzelnen SYJJtUil.afcll H1"id dcr VerstÜndigul1g
und des engercn ZusammenschJusses unicl einander erst recht
bedarf. Es dÜrfte die Garantie g;cg-ehen sein, so sage ich,
\,'enl1 man lctzt nicht wieder an die GrÜndun.g VOI1 neuen
Zementfabrikcn diichte.

Jede feste SYTldJkatsgrÜlldung \vird ja naturgemäß Neu­
grÜnUl!Il erl von AußclJscitem nach sich ziehen, aber anderer­
eits rniißte jeucs Mrttel techt sein, dieselben Zrl verhindern
""11 suchen.

Gerade jetzt, \vo dic meisten der alten Werke große
Opfcl gebracht habcl! und die QuoteneillteiIung im Verhiilt­
nis zur Leistungsführgkeit der Fabrilcen a1lgel11ein noch eine
ung[jl1stige ist, dÜrften neuc Wcrkc doppelt schädlich wirken.
In den Auf ichtsrC1ten der Zcmcntfahl ihn sitzen die Vertreter
aller GroRbankl'n. soHte d3. nicht hei einigermaßen g:utem
Willen der Banken VOll dieser Seite ein Riegel vorzuschieben
seilI? Könn[cn niellt auch seitens der Syndikate die in Be­
tracht kornmcl\del1 l\i\aschincl1fahriken - wie wohl schon be­
absichtigt - in der Weise verpflichtet werden, daß sie neu­
gc?;rimdeten fabfiken nur gegen Kasse und keinesfalls t1l1ter
cnt.\.(cgcnkolTIlTIcJ1dcll BediligUllgel1 verkaufe!t dürfen?

Das al]es diirfte weseJ1tHch sein, wen!! man berücksichtigt,
daß heute eitle Nengriindung gauz andere Kosten beansprucht
als frÜher.­

tine Delehung des Zementmal ktes an der Börse dürfte
alsdal1ll ein leichtes sein und der ZementiJJdustrie [..Qunte
HCUCS Kapita] ;wgeflihrt werden. Man bedenke, daß das
Aklienkapital sämtlicher all det Berliner Börse gehandelten
Zcinentwerte kaum 100 Millioncll bctriigt, also weniger als
das eiller großen MOlltan- oder Schiifahrtsgcsellschaft. - ­

Die überschJesische Zcmentiudustrie lag etwas abscits
der KÜmpfe und so bat si\:) die schlechten Zeiten besser Über.
\VUlUJel1. Iufolge der großelr mihtÜrischcll Befestigung-s­
arbeitt':u werden ihr trotz aller <lllf Wone festgelegten
Dementis der Zeutralverkaufsstcl1e ganz erhebliche Anftrii.>;c
zufließen. Leider trf<du'cll die ZC1ncHÜtldionÜre ja fast nie
etwa  Über Jie Lage der Gese!lsdräften, weil man aus furcht
vor Jell zn grÜndci1dei1 Außenseitern 1lichts GuteJ:> zu sagen
wagt.

NUll soU iJl Nak]o eine lieue Fabrik gegrÜndet werden, und
das wird nach meineIl ]llforll1ationell alleh 1Ücht zu verhindern
seill.

FÜr das Obersc:l1[esische Syudikat wird es sich nun darum
haudeIn, was tun?

Es hat zwei Wege offen; entweder es Überläßt der Ileuen
fabrik Oberschlesien mit seinen zum Teil sowieso ge.
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drückten Preisen oder es nimmt das neue Werk, so unan­
genehm es auch seil! mag, auf. Das leiztcrc (Hirfte das wahr­
scheinliche sein, weil das neue Werk schlicfHicb auch Brcslau
und Umgegend als Absatzg;ebict auisuchen köulltc. Die
weitere EntIenJUng wiirde sich bCI ihm heben durch die
bilJigere KohIcnal1lieferUtl9:.

Hoffentlich ist es danN ahcr mit den Neugriindungell zu
Eude. damit alle deutschcn Werke !11 Ruhe sich weHer ent­
wickeln und bei der zur Zeit günsti en Geschäftslage auch
einmal venHencn können.

Den Aktionären ,"dre es auch zu gönnen, einmal etwas
besseren Gewinn i1\ ihre Taschen zu stecken. RechIlct man
dit.: Aktien zu pari, so haben unter anderem in den letzten
5 Jahren Adler 3,8 v. H., ßleitcnburgcr 2 v. 11., fi mmOQr
4 v. ri. lind Groschowitr.er .1 v. tL ausgeschüttet; hierbei ist
aber zu beriicksit:hti.'tcn, daß den IlIteressentell obige Aktien
in Wirklichkcit erhcblich mehr als 100 v. H. kosten, die Ver­
zinsUlW der KapilaJicn ist a\.so noch '\veit sch\echter a1s oben
aBgegeben. Und das bei Industriewerten!

!ioHen wir also auf eine krllftige Gesundung der Zement.
industrie, spezicll l1atÜr!ich unserer oberschlesischelI, LtlTfI
Segen fiir die Werke und zam Nutzen für die am Zement
interessierten KalJitaJistcJ1! R ö h 1 e r.

c ==== 0
Verschi eden es.

Behördliches, Parlamentarisches usw.
Militärlicicrungen und Handwerk. Der Vorstand

der fiauptstelle fÜr das Verdingun swesen des Deut­
schen Handwerks, dem die tIa!ldwerkskamrnern ßerlin,
tlamJOvcr. Mannheim und Reut!ingcn al1g-ehüren. hatte
im vorigen Monat im Kriegsministerillm eine Be­
sprechung und ist dabei iolgendcs :Ergebnis erzielt
worden:

1. Die Heeres\'enva[tnn  i t fI<:1.ch besten Kräften
bestrebt, das liandwerk zu stärken und zu fördern.

2. :Eine ausschließliche ßeriicksichtigung der orb­
ansässigcn Handwerker kann nicht stattfinden. weil die
:Erfahrung gcmacht worden ist, daß dies zum Schaden
der Heeresverwaltung zu h ingbildungcn geführt hat.

3. Die Heeresverwaltung will einen gesunden ,Wett­
bewerb innerhalb des Handwcrks fördern, sie hat keines­
wegs die Absicht. die Großbetriebe gegen di? Hand­
werker auszuspielen. Naturgemäß künnen die Oroß­
hetriebe aber auch nkht ganz vom vVettbewcrb a11S­
eschJossen werden. Zur :Erhöhun.g; der Leistungsfähig­
keit wird Zusammenschluß der tIandwerker empfohlcn.

4. Auf die Anfertignng eines Teils der Geräte in den
Strafanstalten kann nicht verzichtet werdcn. Sie ist not­
wendig. weil die Oefangencn beschäftigt werden müssen.

5. Die tIeeresverwaltllng erkennt an, daß es zur er­
haltung eines leistungsfähigen tlandwerkerstandes not­
wendig ist, die gelieferte Arbeit angemessen zu bezahlen.
In dieser Beziehung sind auch schon zahlreiche Ver­
fügungen an die nachgeordneten Dienst5tellen ergangen.

L 6. In Aussicht genommen ist die Abänderung der
Vcrdillgungsvorschriftcn. die sich möglichst den !3 e ­
stimmungen des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten
anschließen sollen.

Verbands., Vereins- usw. Angelegenheiten.
Von den östlichen Ziegelverkalllsvereinigungen. Die

Leiter der östlichen ZiegelverkaIlfsvercinigungen ver­
sammelten sich am 26. Mai in Aliensteln OPT. zu ihrer
zweiten Sitzung. Vertreten waren: Vereinigte Zieg ­
leien von Tilsit, Ragnit u. TJ., O. m. b. H.. Tilsit; Ziegelel­

genossenschaft Königsberg i. Pr., c. O. m. b. H.; Ver­
einigte Ziegeleien von Allenstein, G. m. b. H., AUenstcin;
Vereinigte Ziegele en von Marienburg, Di(schau, Ncu­
teich u. U.  c. G. ID. b. H.; Vereinigte Ziegeleien von
Osterode-Mohnmgen, O. m. b. fI. in Liquidation; Ver­
einigte Ziegeleien von Mariel1werder u. U., G. m. b. H.;
Thorner Ziegeleivereinigung, G. m. b. H.; Vereinigte
Ziegeleien von Oraudenz, G. m. b. H. :Entschuldigt fehlte
der Leiter der Vereinigten Ziegeleien von Danzig, e. G.
m. b. tL Die Verhandlung wurde wieder von Iierrn
Kicser Graudenz geleitet. :Er gab zunächst einen über­
blick Über die seit der 1etzten Tagung - im Monat Pe­
bruar in Maricnburg - eingetretene :Ereignisse. In
der allgemeinen Lage hat sich seit dieser Zeit wcnig
ge5ndert; Der Absatz \VaT wieder als befriedigend zu
bezeichnen. Die einzelnen Punkte seines Berichts \Vur­
den a!sdann zur Besprechung g;estellt, und dieses gestal­
tete :;ich recht lebhaft. fierr Pligg, Königsberg, er­
wähnte. daß ein Fachb!att der Ziegelindustrie ungenaue
nnd nicht ganz zutreffende Berichte über eine Sitzung
des Ost- lind \Vestpreußischcn Zieglervereins Ilnd Über
die augenblickliche Lage des Ziegelmarktes in Ost­
preußen gebracht habe. Er hat die betreifende Zeitung
ersucht, vor VeröffentJichung solcher Berichte diese den
in frage kommenden Interessenten zur Durchsicht ein­
zusenden. Herr Fa\ck-Graudenz hob hervor, die Leiter
der Ueseilschaften möchten auch die scheinbar kleinen
ereignisse in ihren Absatzgebieten genau verfolgen und
immer ein wachsames Auge haben auf etwa in frage
kommende andere Baustoffe. Die Vereinigten Ziegeleien
von Osterode-Mohrung:e11. G. m. b. H., sind nach MH­
teilung des Iierrn G. G1adtke nach etwa dreicinha!b­
jährig-em Bestehen am L April d. J. in Liquidation ge­
treten. Bedauerlicherweise scheinen dIe Verhältnisse
dort so zu liegen. daß eine neue f:inigung in absehbarer
Zeit nicht zu erzielen ist. Im Gegensatz hierzu konnte
Herr Habermanll - Thoru die erfreuliche Mitteilung
machen, daß die Thorner Ziegeleien seit dem 1. April
nunmehr sämtlich zusammel1gcschlossen seien. l3ei
d1eser GeIcgr-nheit regte er an. bei den Bauämtern mög­
lichst dahin zn wirken. daß die Ziegellieferungen für fis­
kalische Bauten stets besonders ausgeschrieben wÜrden.
Die Unternehmer, we1che sehr oft Bauten mit ZiegeJ­
JiefeJ"Ungen übertragen bekommen hättcn, hätten zllwei.len
sehr hohe Preise in Ansatz g-ebracht. Diese hohen Preise,
die iu \Virklichkeit gar nicht beständen. wÜrden dann delI
Verkaufsvereinigungen zum Vorwurf gemacht. Herr
Schlemo-Tilsit berichtete Über die neue städtische Zie­
gelei in Pil1kaller:, welche den vorhandenen \\lerken eine
gefährliche Konkurrenz werden könnte. Es wurde ver­
trau1ich auch VOn einer andercn Stadt des Ostens be­
richtet. wo man die Errichtung einer städtischen Ziegelei
geplant gehabt habe. ähnlich wie in. Oraudenz.  crr
Kieser-Oraudenz wies hierbei darauf hm, daß auch dIese
Angelegenheit ein äußerst wichtiger Punkt sei.. den man
nie aus den Augen lassen dÜrfte. tierr L.ebms-Al1en­
stein stellte eine Berechnung für einen Kubikmeter Be­
ton und einen Kubikmeter Ziegel mauerwerk auf, c:. us
welcher hervorging. daß der Beton kaum wesent1tch
billig;er ist als Ziegelmauerwerk. Der Anschl1jß .-!TI den
Verband DC11tscher Ziegelverkaufsvereinigungen wurde
weiter empfohlen, zugleich aber auch von Herrn Palck
angeregt, die östlichen Ziegelve(ka fsvcrCir:igu-1ngen
möglichst bald enger zusammenzusc1J1Jeßen; hJenlltrch
wÜrde ein Mittelpunkt geschaffen, der jederzeit schnell
und sicher :Ersprießliches leisten könne. In einer der
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nächsten Sitzungcn so!! das Unwescn im Verdingungs­
verfahren besonders verhandelt werden, wie es kürzlich
al1 verschiedenen Orten zutage getreten ist. Die Ab­
grenzung der Absatzgebiete wird gleichfaJ1s später zum
besonderen Punkt eillcr Tagesordnung gelTU!cht werden.
Die nächste Sitzung 5011 im August in Danzig stattfindcn.
Da die Ziegclefbcsitzer von KösEn in diesem frÜhjahr
eine Verkallfsvereinigung gegründet haben, soll FÜhlung
mit dieser genommen werden, ebenso mit den Vereinig;­
ten Ziegeleien von Schncidcmühl u]Jd Posen, und zwar
zuniehst dergestalt, daß die f,';cml11lllen Gesellschaften
zu der Sitznug in Danzig eingeladen werden. nie vor
bereitenden Arbeiten werden weiter VOll Herrn Kieser­
Oraudenz geführt, welcher bat. ihm rechtzejti  .I\ it­
teilungen zugehen zu ]as en Über besondere Vorkomm­
nisse usw., die dann mit auf die Tagesordnung ITesetzt
würden. Nach der Sitzung fand ein gemeinschJftJ:ches
:Cs en statt und nach diesem ein R!llldg mg durch die
stark aufstrebende Stadt Al1enstcin. X

Vertra/{sbrüchigc Unternehmervcrbände. Unter
dieser ObeJ"5chrift hat das Verbandsorgan des Deutschen
Ba11Jrbeitervcrb[l11des, "Der Grundstein", in seiner
Nr. 22 vom 30. .Mai 1914 Behauptungen Über "dreiste
Vnletzl1!1.\(" des Rejchstarifvertrages durclJ den 1-<.IH: jni­
S(he11 BczirksarbeitgeberverbanJ aufgestellt, die diescn
veranlaßt h<lbell. von der I-<.et I J 1 di(J11 des ,.Grundsteins"
8.uf Grund des * 11 des P'''_::ig:e etzcs die Aufnahme
fo)gende!" Berichb ung zu VCI ,:11I,;,;en:

1. Es ist unwahr. dan der Rheinische Bezirksarbeit­
geberverband in Köln dllrch eine UnterstÜtzung der
Kreu:wacher Unternehmer die Durchführung des
Schiedsspruches in Krcllzn<1eh unmö,Q;lich macht.

2. Es ist unwahr, daß ein VertreleI' des l-<.heiIlischen
Rczirksarbeitgebcrverbandcs den Kampf in Kreuznach
als M8chtk<:mlpf bczeichnet hat, der von den Unter­
IIchmern durchgeführt werden mÜsse; einen Vertreter
mit Namen Fischer kennen wir Überhaupt nit:ht. ebenso
wie uns ein Streikbrecl1eragent Freimann aus BerJinllnhekannt ist. '

3. Es ist unwahr, d<1ß der Bezirksverband die Kreuz­
nacher Unternehmer d1lrch Zuwendung von Geldmitteln
unterstützt und Arbeitswillige vermittelt hat.

4 Richtig ist. daß der Bezirksctrbeitgeberverband
auf Grund des S. 7 des Reichstarifvertra\{cs seinen
ganzen Einfluß zur DurchfÜhrung und Aufrechterhaltuni!
de  Iiauptvertrages eingesetzt [Jat; es ist dies ge­
schehen in wiederho1ten Schreiben sowie in einer gut
besuchten Versammlung in Kreuznach von dem Ver­
treter \Veichert des ßezirksverb.wdes, wo ausdrÜcklich
<:I!1f die Befolgung der Entscheidungen der Unpartei­
ischen hingewiesen wurde.

5. Frivole Umtriebe des Rheinischen ßezirks­
verbandes liegen nicht vor, vielmehr steht der Bezirks"­
verband vollständh; auf dem Boden des Reichstarif­
vertrages und hat seine vertraglichen Pf1ichtel1 erfüllt.
Die Wchtigstellung des wahren Sachverhalts ist durch
die Vermittlung des V01'standes des Deutschen Arbeit­
geberbundes für das Bal1gewerbe bei den Zentral­
organisationen der Arbeitnehmer bewirkt.

Der Baumeistertitel. Auf seinem letztjährigen Ab­
g00rdnctentag in Bromherg hatte der Verband deut­
scher Architekten- und Ingenieurvereine eine Ein,l{abc an
den Bundesrat beschJossen, in der eitle weitere Regelung
für den Schutz des Baumeistertitels angestrebt wurde.
Einc cigene Eingabe an den Bundesrat hatte auch der
Rc;-liner Architektenverein gerichtet und ersucht, den

TitcI "Baumeister" nllr solchen Personen zuzusprechen,
die die große Staatsprüfl1ng im Baufach abgelegt haben.
Mit dieser Angelegenheit befaßte sich auch kÜrzlich eine
Yersammlung des Frankfuner Architekten- und 1n­
g-cl1icurvcreins, die sich schließlich fÜr eiueH von der
Verbands/eitung ausgearbeiteten Vorschlag für eine Ein­
gabe an den Bundesrat einigte. Darnach sollen nicht
nur solche Personen zur FÜhrung des BaumeisterUtels
berechtigt sein, die die StaatsprÜfung bestanden haben,
sondern auch l)ip!oIn-IJlgenieure - in Ausnahmefällen
- Architekten und Ingenieure, ohne Rücksicht auf die
fachliche Ausbildung, die in einer von der Landes­
zentralbehörde besonders veranstalteten PrÜfung gleich­
.wertige wisseust.:haftliche Kenntnis e und künstlerische
Fiihigkeiten, wie die in der Diplomprüfung verlangten,
ll<:lchwcisen können und die nach Bestehen der Diplom­
priIiung: eine mindestens dreijährige praktische Tätigkeit
erfolgreich ausgeribt haben.

Verdingungswesen.
Beteiligung des Jiandwerks an den Verdingungen

der staatHchcn Behörden. Feste und neue Grundlagen
fÜr die Beteiligung des Handwerks an den Verdingungen
du staailichen Behörden werden info!ge der Tätigkeit
der Hauptverdingullgsstelle des Deutschen Nandwerks­
ltl1U Uewerbekammertages geschaffen. Die I eichs­
r gitru]]g hat  ich bereit erklärt, die JIuuptverdinKungS­
stelle in die em Jahre zunächst mit 20000 dft zu unter­
stii1.7.e1L fs ist auch die Begründung leistungsfähiger
Lldenmgsverbände fÜr einzelne Hanclwerkszweigc in
Angriff genommen, und auf diese Weise wird es ermög­
licht werden, allmählich die für eine allgemeinere Be­
tCiligur1f!: des Handwerl{s an großen Lieferungen er­
forderlichen Einrichtungen zu treffen.

Bauunfälle.
Allenstein. Auf dem Neubau der FußartiJIcric­

I(;;: erne in der J omrnendorfer Straße stürzte ein an der
Mansarde gebautes GerÜst, das von einem Dachdecker
z\\.:ccks A11sfiihrung VOll Dacharbeiten dort errichtet
worden war, info[ge nicht genÜgender Befestig:ung ein,
wobei cin Dachdecker tödlich verunglückte.

Baumarkt.
Die BautätiglH: it in Ostpreußen. Die Bautätigkeit in

den ostpfeußischen Städten hält an, namentlich soweit
J-Ic:eresbauten in Frage kommen. Nachdem die Ziegelei­
besitzer im Kriegsministerium vorste1!ig gewordcn
waren, sind auch etliche Manrer- und Zimmermeister
dort gewesen, um mit der höchsten Landeszentral­
behörde fÜr Jieereswcsen über verschiedcne Angelegen­
heiten Rücksprache zu nehmen. Die Wünsche des Bau­
handwerks werden berücksichtigt werden. In K ö TI i Y; s­
b ( r g ist das neue Polizeipräsidium ziemlich fertig.
Ucim JustizpaJast wird dagegen noch rüsti  am Rohbau
gearbeitet. Die neuen Kasernenbauten gewähren einen
recht günstigen Anb1ick. Privatbauten sind in zahl­
rucher Anzahl in AusführunJ;. In All c n s te i n hat
die gemeinnÜtzige Gartenstadt-Genossenschaft etliche
Bauten in Ausiührun . Die ncne evangelische Garnison­
ki "che. das Rathaus und einige Kasernenbauten g;ehen
ihrer Vollendung entgegen. Die angem ]deten Privat­
balJten werden etwa 60 neue Wohnungen schaffen. In
Ins t erb u r g nehmen die Kasernenbauten den größten
Teil der gesamtcn Bautätigkeit in Anspruch. Sie be­
ziffern sich dort. allein auf rund 11/2 Millionen Mark. Die
Heeresverwaltul1g betreibt die Arbeiten mit :Hochdruck.
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¥lcitere Aufträge für Kasernenbauten stehen in Aus­
siebt, da die Garnison 110ch durch zwei Regimcnter ver­
stärkt wird. Wann die Festung;sbauten der Außcnforts
in Angriff genommen werden, steht noch nicht fest
Recht interessant und umfangreich sind auch die ver­
schiedenen Kasernen- bzw. Festung;sbauten in A TI ger­
b TI r g und L ö t z e TI. Das Militär wird aus der festung
Boycn herausgenommen und in besondere Kasernen
untergebracht. Die Denen festungsbauten führt eine
Berliner Betonfirma aus. Die dortigen Arbeiten sind an­
nahernd so umfangreich wie in I TI S t erb TI r g, wo­
selbst noch die Stadt durch AllfsteJIung eines neuen
fluchtlinienplanes der privaten Bautätigkeit ein neueS
Feld eröffnet hat. Die seit rund 30 .J ahren bestehende
Zementwaren- und Kunststeinfabrik von f. Bludau­
Inster burg wird nach Sensbmg ver]eg;t, woselbst noch
großo .Mengen Fabrik tjonsmaterial diesem Unter­
nehmen zur Verfüg;ung stehen. Aus Ti I s i t und M e m e 1
lailien die Bericnte über die Bautätigkeit nicht so
gÜnstig. Nur Privatbauten sind dort im Entstehen.

AOV.

[J ==== D

Handelsteil.
Ziegel.

Graudenz. Im vergangenen .Monat herrschte auf alle)l
Ziegeleien ein äußerst flotter Betrieh; die WitteruD\:!; war der
Fabrikation sehr günstig. Die im .FrÜhjahr begonnenen mili­
tärischen Bauten sind unter Dach und hier wird die Nachfrage
etwas stockend. Dagegen fÜhrt die Stadt <1raudenz jetzt den
schon länger geplanten Bau einer großen Volksschule aus und
wild demnächst mit Um  hz,v. ErweitefltIlgsbamen jÜr das
EJe.k1rizit5tswerk und das Schlachthaus beginncn. Die private
Bautätigkeit indessen ist sehr gering; es steht zu befürchten,
daß im tIerbst - weun Graudenz noch starker mit Militär be­
Jegt werden wird _ passende WOhnungen für OHiziere fehlen.
Die Mieten Sind schon jetzt seitens der IiausbesHzcr aufge
schlagen ",orden. Wie kÜrzlich schot! erwÜhut wurde, fand
arn 16. Mai die 14. ordentliche Generalversamm1ung der Ver­
einigten Ziegeleieu VOll Graudenz, G. m. b. H., statt. Er­
!(änzcnd sei berichtet, daß der ]angJührh;-c Vorsitzende und
Mitbegriinder der OeselIsdmH, :Herr t-I. Mehrlcin, dessen Werh
an! 31. März allS der Gesellschaft ausgeschiedclI ist, weil das
Tonlager nach Über 40 jähriger Ausbeutnng erschöpft ist - der
Gesellschaft weiter als Mitglied des Aufsichtsrates erhaltet!
bleibt. In Anerkennung seiner Verdienste wurde ihm ein
Dip]om überreicht Nunmehriger Vorsit7.ender des Auisichts­
rates ist lierr Stadtrat und fabri]i:besitzcr Max falck; weirere
MiigJiedcI" des Aufsichtsrates sind 110Ch Herr J listizrat R
Kniger und Ziegeleibesitzer H. Krause. Das Bestehen der
Oese11schaft ist vorlÜuf!g bis ZJ1m 31. Mi.irz 1920 gesichert;
VOJsiand ist seit ihrer Oriilldt111g Direktor Phi!o Kieser. ­
FÜr den Sommer rechllet man mit ci:1cm strllen Oesc]lüft. Bei
den oben erw thnteJl Bauten kOItlrncn noch die Neu- hz,v. er­
gällZ11llgsbauten für das Graudenzer Amts- und Landgericht
hinzu; diese werden sich aber auf mehrere Jahre verteilen. ­
D!e Preise für Tonziege] und Kalksandstein sind fest, diirfteJl
aber bald. etwas nachgeben. Kalksandsteine werdcn nach wje
vor znmelst nur fiir Zwischellw1inde vef\"':endet.

Steine.
Die Notfage der badischen Steinindustrie war \'or kurzem

ein lebhaft behandelter GegenSlaIld in der zweiten badische!]
Kammer. Das Zentrum hatte clne Aufrage an die Regierung
eingebracht, i11 der gefragt wurde, wie die RcgicTlIng der Not­
lage der badischen Steit1iudustrie abzuhelfen gedcnke. In der

Begrijndung wurde besonders auf die zunehmende Ver\Vcll­
d1'I1g des eisenbetons hingewiesen. Minister rrlIr. v. Bod­
man erklärte dazu. Die RegierU1]!(, dcr die Notlage der
Steinindustrie bekannt ist, hat ncucrlich Erhebuj',g:en anstellen
l<::..'>sen. Die POfphyrbriiche sind gut, die Kalksteinbrüche zum
Te:! gut, die Sandsteinbrüche dagegen schlecht beschäftigt.
Die Ursachen des Ri1ckganges in dcr Steinindustrie Hegen,
wie schon gesagt wurde, in der EntwickIung des Eisen­
betonbaues, dann aber auch in dcr erweiterten Ver­
wendung des K1Jnststeinbaues Überhaupt. Der Tätigkeit
der Rcgicnmg sind in dieser Am;-e!cg:cnhcit ziemJich
eI1ge Grenzcn gesteckt. Sie ]st bestrebt, der Stein­
industrie in Keitergehendem Maße staatliche A uTträge zuzu­
weisen. Immerhin ist bei der Zunahme der Verwendung von
EisCJlbdoll mit einem weiteren RÜckgang der Steinindustrie
zu rechnen. Die Regierung wird sich bemühen, nach wIe vor
den dadurch brotlos Wenjenden heim Suchen nellen Unter.
kommens behilflich zu sein,

ZllsammenscbJuß in der sÜddeutschen Steinindustrie. Nach
]ängelen Verhandlungen ist es g-elungen, den Verkauls­
v c r ci Tl W Ü r t t e m b erg i s c her S t c i TI wer k e G. m. b.
H. auf die Dauer von 4 Jahren, und z,\-ar bis zum 31. Dez. 1918
zu verlänRern, mit der Maßgabe, daß der Verba11d jedesmal
VOll selbst sich um weitere fünf Jahre verlängert, wenn bis
zum 30. Juni des letzten Vertra sjahres eine Kündigung nicht
a11SgeSprocoen worden ist. In dem neuen Vertrag ist als
Gegenstanu des Verbandes bestimmt worden der fur gemein­
schaftlichc "Rechnung der Gesellschafter crfoJgende An- und
Verkauf von Vorlagsteinen sowie Bah!l- und Slraßenschottern.
Alles Übrige Material bleibt Jem freien "Verkaui der Gesell­
schafter irberlassen, z. B. flick- ulld Bctollschotter, Grus und
Sand. Mauersteine, Pflastersteine, Marksteine, Werksteine unJ
Jergldchen, so auch sämtliche Schotte, materialien, die in ge­
wasc!JC1Je111 Zustand verlangt wcrdcn.

Zement.
Vom Berliuer Zemel1tmarkL Die Berline, Zemcntzentraie

tedt In Berichtiguug vcrschiedener anders lalltender Nach­
richten iolgeudes mit: "Der durch dre Zementzentrale
kontrollie-rte Absatz ist im laufenden Jahre gegcl1 das Vor­
jahr nicht Hur nicht zuriickgegangen. somlera weist eine
Steigerung auf; besonders im Mai war das Geschäft überaus
lebhaft und Ü\.Jcrtriiit d<1sjeuige im ,".bi 1913 bedelHend. In
dem Geschüft iÜr Privattauten, das \"UII jehcr nur einen
]]ebensüchltchen .Faktor darstellt, ist eine bc<;onderc Änderung
lUCht eingetreten, doch zeigen sic11 auch hier Anzeichen einer
leichten Belebung. ]m a]]gemeineJ1 ist die Situation am
Berliner Zemeatmarht ais beiriedig lJd zu be7,eich]\en und iür
die nächste Zeit eine weitere Befestigung zu erwarten."

SIil1egung einer Zcmenttabrik. Die Portlandzementfabrik
Drac!lellberg wird sHl!gelegt. Die VerwaltunR: crk!ärte in der
Ciencralversammlung, daß weit mehr Zement hcrgestellt werde,
als vcrhraucht werde!] kÖHne, und die Generalversamm]ung
stimmte damm dem Antrage der Verwaltung auf Stillegung des
\Verh::s zu.

Holz.
Vom tfolzmarkt. Der OcschiHtsgang blcibt sowohl im

lio]zhalldcl als auf dem Baumarkt weiter so schleppend UJ1d
]ustlos. als bisher. Sind auch einzelne Firmc]] gut beschäftigt,
so wird doch das Jahre 1914 \Voh] im a!lgCJllCiUell ebenso un­
befriedigende Ergebnisse ltaben <11s das vorhergehende J2.hr.
Nicht nur a!lcilJ die Ulllsiitze bleiben weit bÜlter den in
normalen Jahren erzielte]] zuriick, sondern auch die Nutzen­
s;itze entS:Jrechen heute noch weniger als vorher den ge­
steigertcn ;:';c1bsthDsten und Spesen sowie dem, insbesondere
heim Einkauf in Rußland, Eicht geringen R.isiko. Das Rund­
holz ist nirgends biliiger geworden, dagegen haben die
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Mühlen ihre Einsclmitte fast durchweg so wesentlich ver­
kleinert, daß die Preise für Schnittmatedal sich ob ne
Schwierigkeit auf ihrem bisherigen Stalldc 7.11 behaupten ver­
mochten und der Einkauf desselben jetzt vielfach schwicriRcr
ist, als er bei wesentlich größerem Bedarfe frÜher war. Selbst
die Beschaffung der gebeIlten Tar1l1enbalken iiir dlc I1jcsig 1J
(Breslauer) Bauten wird fÜr ProduzentclJ wie liändJer nach und
nach 211 einem beinahe unfoslichel! Problem, weil sich deren
Hcdad in der lIauptsache auf nur 2 Stärken l'nd 3 bis
4 LiJngclJ bcschriinkt, VOI! denen bel Ausarbeitung eines
Waldes natÜrlich HUf ein geringer Prozentsatz mit anfällt.
So komnlt es, daß auch hier die Preise eher ]Jach oben neigen
[md bel den immer gCliJ19;Cr weidenden Bestanden anstands­
Jas bewiIJigt werdel1 mÜssC1]. Kiefer-Tlschlermaterial ist au eh
\veiter vernachlässigt, cJJwso fichtene Stammware, für die
allenthaloen höhere Preise verlangt werden, als man hier an­
zulegen llllstal1de ist. Besiiumte Bau\\'are, die überall nur in
kleinen Posten erzeugt wird, nimmt den Konsum ziemlich glatt
auf. Gebeilte fichtene Sparren, die auch in Österreich selbst
viel gebraL1cht werden, behaupten sich gilt im Preise, zamal
iJ] den gang-barsten Starke!l und höheren Läng-el1 die Vorrätestark gc1iclJtet smd. S. L.

Die lIolzeinfuhr auf der Weichsel hai in der vorletzten
Woche durch das IIoL:hwasser eine starke Störung erlitten.
Die Cirenzc bei SchiUno passierten vom 15. bis 24. Mai
38 Traften mit 29949 StÜck fiÖlzcrn, während bis zum
7. Mai 20 Traften mit 13930 StUck fiölzern eingegangen
waren. Die- bi  jetzt Liber die Grenze gckommenen 58 Traften
enthielten 42876 StÜck Kieiern-, 2,'19 Taonen-, 201 Eichen- und
543 Laubflwdhö!zer, zusammen 4,,879 Sliick. Die vom 15. bis
24. Mai cl1J.!;cflbßteiJ 38 Tratten bI achtcIl von Laubrundhölzern
486 .elsen llud 57 Eschen, von eichcnen IIölzeru 177 Rund­
eichen und 24 Plankons, von tannenen IIblzern 173 R.ul1d­
tarruen, von kiefernenliö!zern 23386 Rundkiefern, 2956 Balken,
J\huerlatten und Timbern, 2153 Sleepern und 537 einfache und
dOPJ1ette SchwelIen.

Erster Altrussisclter lIoIzhandelskongreß. Dieser Kongreß,
der sk:h auch mit für den ostdelltschen liolzhalldel wichtigen
I.'ral';cn beschäftigt, hat am eisten Tage fOlgende :RcsolntioiJ
angenommen; "In Anbetracht der schweren BedingulIJgeu der
Jiolzausfuhr nach Deutsch!allcl spricht der Kongreß die lfüif­
Dung aus, daß die Bedtirfnissc des J-Iolzhandels beim Abschluß
des neHen r-Iande1svertrages gebührende Bet ücksichtigllug
finden. Der Kongreß hbJt es außerdem für angeblaclJt, auf die
NOh\'clldÜ keit einet Verbesserung der nach dcr Ostsee
füJllenc!cn Wasserwege durch ErIeichtenwg der Holzflößerei,
[inriehtl!1U:; von liolzhafen und Schiffbarmac1w1Jg der fllisse
hiuzuweisen." Besonders geklagt wurde iiber die vielen Sand
h.iinke der Memel und Über die fehlende R.c.2:ulierung der
\:Vckhsel und Warthe in R.ußland. Man hielt eiIJen Ausfuhr­
zoll fÜr Rohholz und Rundholz nach Deutschland nicht für
gÜnstig und forderte Aulhebllllg des deutschen Einfuhrzolles
auf SägehbJzer.

Eisen.
Vom südwestdeutschen Eisenmarkt. Den Verkauf für das

zweite Sbmester 1Iat elcr" Roheisenverband schall längere Zeit
freigegeben, elle Preise sil1d ul1verÜndel t. Der Abruf auf
getätigte Schlüsse Ist der Huhe entsprechend. Auf dem Stah­
eiscnllJarkt sind die jctzigen niedl igsten Preise kaum jemals
dagewesen. Weil (.He Verbraueber in diesem Friihjahr nicht
so auf- und abnal1mefähig \\-'aren, scheint dcr Großhandel
iiberladen. Die Ausfuhrpreise iIhneln den Preisen Hir das
Inland, doch ist die Bcschilftigung teilweise sehr gut. Der
Stahlwerks verband hat den VerkalIf von Formeisen 0- 11l1d
I1-TrÜger) fÜr das III. Quartal 1914 ZH unveränderten Preisen
und Bedmgungen freigegeben. StaLeisc]] hat UlJer 30 .Ji. für

die 10Hnc einbüßen tniissen. desgleichen schwarze und ver­
zinl te Gasröhren lInd Siederöhren. BJanke und verzinkte
Drahte erzielen u1JverÜUdel t schlechte Preise.

l(ol1kurs. Die Ber!iner Eiseniirma 1\1 a x W e i t z e I. die
besonders starl( für den Baumarl(t heschüfti!":L war, ist jJl
Konkurs geraten.

Verschiedenes.
Kokosiaser a j s r ü I 1- u 11 d B j n des t 0 f f für Gi p s­

dielen, Rolldeeken UJ1d für Stuck zwecke:
B r 11 une ras er: Der Bedarf ist recht lehhaft gewesen,
b(soJJders für prompt greifbare Ware, llUd eil! RIicko;;an.z der
Preise scheint ausgeschlossen. - fi c I I e Fa s e r: Leblos.

Ludoph Struve H. CO.
Konkurs. über die Lei p 7, i ger Rau ger ä t e - Man II ­

i akt u r J t111 g h ans u. Co. Lcip7ig-SchJeussig bt am
28. Mai der Konl\urs eröffnet \\'01 den. KonkursfordernngetJ
si!1d bis zum 2. Juni anzumelden.

Or-undstiicks- und Hypothekenmarkt.
Berlin. (Wochenbericht des Vereins Berliner Grund.

stiifks- und Hypotheken-Makler.) Infalge der Feiertagswoche
strKkte das Geschäft am lfypothekenrnarkte, so daß nur
wellige Abschlüsse zu den aIten Bedingungcn bekannt wurden.

Notiert wurden: PupilJarisch erststellige Eintragungen
4J./ _41h v. II., sonstige feine AnlaR:en 43/8--41/2 v. lf., 111­
stitutsgelder 41/2-45!8-43/  v. tl., Vorortshypotheken
4:>'/ -.47/8 v. ti., ßaugelder 1 v. Ii. über Reichsbal1k­
diskont. Zweite Stellctl in bester Lage hinter niedrigell
Eintragungen 5- )l!2 v. H., sonstige Appoints 6---fJ1/2 v. H.,
Institutsgelder bedingen 1-2 v. lf. Abschlußprovision.

Am GrundstJicksmarkt sind einige Baustellen Ü, der
weiteren Umgezend und Häuser in der .Fidicil!straße, in Wi].
mClsdorf JohallIlisber"ger Straße und in Treptow verkauft
worden.

Das lIypothekengcschäft im Mai war nach einem Bericht
des Vereins Bedin r Orundstücks- und Ii}lJothekenmaklel seit
langer Zeit erstmals durchaus lebhaft zu nennen. Trotz.dem
hat cs sich in ganz anderen Bahncn vvie frlitter vollzogcn.
Währclld sonst in lebhaften Geschäftszeiten aUe austeihendc!}
Fakfotcl1 skh mehr oder" ll1inder g-leichmaßig an del1 augebote­
Hen BeleilHIngen beteiligten, n1l1Hten diesmal die Hypotheken­
bauken zuriickstehell lmd die besten IIypotheken den Ver­
sicherung-sgesellschaften UJld PrivA.ten überlassel1: die ZiI1S­
1111(1 Provisions differenz zwischc:, den auf beiden SeHen ,ech­
Ileriscb vorhandencn MögIichkeiteJ1 ist zu groß. Den
Iiypoihekeubanken verbliehen daher nur die finanzieruug der
wC11i):!,"cn Neubauten Ulld Belcihungen in den Provinzstiidtcil.
Dort ist jedoch schon viel gutes MateriaJ untergebrRcJlt
worden, so daß auch i1ierin Mangel eintrat. Nebenher Immen
einige Millionen Darlehcu zum Abschluß. Sehr entgege!J­
kommend waren die Geldgeber in Prolonga!ionelJ. Auch in
zweitstelligen fiypothcken kamen be1angrciehe Posten zur Er­
ledigung. Am Grundstjjcksmarkt herrschte ebenfa!ls eine
recht lebhafte Tendenz. Mehrere große und zahlreiche H ine
Besitzverändenllwen sjud zu verzeichl1CI1. Jene in der Inl1cll­
stadt, diese in den Vororten. Es I!at gegen,wtirtig, so sagt der
BericJlt, dcn Anschein, als sehe man alli dem hnmohilicmnarU
besseren Zeitel1 elltgegen.
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